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Redaction und Erperition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſtiens Vorzeit. 


Die Siebenſchläfer ). 


Das Chriſtenheer bei Liegnitz war geſchlagen. Heinrich 
und die letzten Ritter waren gefallen und tiumphirend ſtand das 
Mongolenheer auf der Wahlſtatt. Zum Beweiſe ihres großen 
Sieges ſchnitten fie jedem gefallenen Chriſten ein Ohr ab und 
die neun, mit denſelben gefüllten, Säcke wurden von dem An⸗ 

ührer, mit erheiterter Miene, überzählt. Da trat der Feld⸗ 

auptmann Manku vor ſeinen tapfern Gebieter, den wüthen⸗ 
den, Tod und Verderben um ſich verbreitenden Timur, und 
ſprach: „Großer Feldherr! unter den Chriſtenhunden, die wir, 
kraft des Schutzes unſers großen Propheten, in den Staub ge⸗ 
treten und vernichtet haben, war auch ein bedeutendes Häuflein 

ergknappen und viele unter ihnen hatten goldne Knäufe an 
den Schwertern, die wir erbeuteten. Es mag große Schätze in 
dem Städtlein geben, dem ſie angehören, wie auch der Name 
deſſelben: Goldberg, ſchon zeige. Es liegt nur eine drittel Ta: 
gesreiſe von hier, und wenn Du es uns nachgiebſt, fo ziehe ich 
mit meinen Kriegern, deren doch wohl an 5000 ſind, dahin und 
komme, mit Gold und Silber beladen, wiederum zurück. 

Timur nickte ihm Beifall zu und erwiederte: »Thue das, 
tapferer Manku! Plündere und verbrenne die Stadt dieſer 
Hunde und ſchone keines lebendigen Geſchöpſes. Sei raſch, 
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ſcheint wöchentlich 3 Mal, Diens⸗ 


* * 
a) Die Legende von den ſogenannten Siebenſchläfern fällt in das 
Ci ahrhundert und ift folgende: Die uralte Sage vom kretiſchen 
Ahderte der nach 40 jährigem Schlafe aus einer Höhle in die ver⸗ 
die e Welt wieder eintrat (eine Sage, die ſelbſt uͤber den Ocean in 
neue Welt gewandert iſt, um dort ihre eigenthümliche Geſtaltung 
u erhalten, wie uns der geiftreiche Waſhington Irving durch feinen 
ip van Winkle im „Sketch- book“ erzählt hat), dieſe der alten 
bi elt nicht unwahrſcheinliche Erzählung (man erinnere ſich an Pli⸗ 
— Hist. nat. VII, 52) iſt auch in den chriſtlichen Legendenkreis ger 
$ er worden, und viele bildliche Denkmäler ſtellen uns die fieben 
2 afenden Märtyrer: Maximilianus, Malchus, Martinianus, Dio⸗ 
yſius, Johannes, Serapio und Conſtantinus dar, welche nach der 
e die in den Bollandiſten aufgenommen iſt, zur Zeit des Kaiſers 
hab. us ſich in die Höhle des celifchen Bergs bei Epheſus verborgen 
ſie in ſollen, um den Chriſtenverfolgungen zu entgehen. Dort ſeien 
arau ſchlafen und erſt unter Kaiſer Theodoſius II. wieder erwacht. 
Kalten et Malchus ausgeſandt, um Brot zu holen. Mit Er⸗ 
und eine eht er das Kreuz auf allen Plätzen von Epheſus aufgeſtellt 
Geld * Welt in halb veränderten Straßen. Endlich bringt er 
glaubt vor, das wegen feines Alters Aufmerkſamkeit erregt. Man 
Mal er habe einen Schatz gefunden und führt ihn zum Proconſul. 
Obbt un erzählt, Alles erſtaunt. Der Biſchof Marinus eilt zur 
Gel e mit allem Volke. Dort findet man die Uebrigen wachend, ihre 
5 chter wie Fruhlingsroſen ſtrahlend. Auch der Kaiſer Theodoſius 
| ’ auf die Kunde herbei und hoͤrt mit Verwunderung die Greiſe ſpre⸗ 
Da e neigen ſie ihr Haupt und entſchlafen in dem Herrn. 
reſte og beugt ſich über ſie her und küͤßt weinend die heiligen Ueber⸗ 
heben be er mit ſeinem Purpur bedeckt und in goldenen Käſten aufzu⸗ 
ſchiede eſiehlt. — Nach dieſer Zeit hat man das Maͤhrchen oft in ver⸗ 
Fhitdenen Geſtalten wiederholt, und auch Goldberg erzählt ein ſolches, 
zwar ſo, wie ich es hier meinen günſtigen Leſern mittheile. (C. L= 


lange Zeit kann ich Dir nicht verſtatten; denn der große Lieb⸗ 
ling des Propheten, Batu, hat Befehl erhalten von dem Erben 
des Paradieſes, dem Knechte Allah's, dem Beherrſcher der Welt, 
unſerm mächtigen Khan, zurückzukehren in das Land unſerer 
Heimath. In 2 Tagen kann viel zerſtört werden, und dieſe iſt 
Dir geſtattet. Nimm Dir den Drachen mit, fülle ihn mit 
Pech und Schwefel bis oben an und laß ihn wacker ſpeien in 
die feſten Plätze, die Du findeſt! Jage die Chriſtenbrut in die 
helllodernden Flammen! Laſſe mit ja, das ſage ich Dir, fo 
lange ſengen und morden, bis der letzte dieſer Hunde verendet 
hat. c — 

Allgemeiner Jubel durchraſ'te die Reihen der Mongolen, 
als fie Manku's Entſchluß hörten, und Kadan's zügelloſe Horde 
von 200 Mann ſchloß ſich, mit Timur's Erlaubnſß, noch an 
denſelben an. Wie das wüthende Heer des wilden Jägets, das 
mit unheimlichem Geräuſch die mitternächtliche Stille der Nacht 
durchtobt, ſo raſ'te die wohlbewaffnete gräßliche Maſſe der 
Mongolen, angeführt von Manku und Kadan, auf den ges 
wandten und im Kriege wohlgeübten Roſſen auf Goldberg zu, 
und hinter ihnen donnerte der auf kurzen Rädern ruhende 
Drache, von den ſtärkſten Pferden gezogen, und ſchnitt tiefe 
Furchen in die Erde. Als das Heer die letzte Höhe vor der 
Stadt errreicht hatte, ſo lag Goldberg, von den Strahlen der 
Abendſonne beleuchtet, vor ihren ſtaunenden Blicken, und ein 
rohes wildes Jauchzen dröhnte durch die Horde. 

„Seht da rechts, Kinder des großen Propheten, «rief Manku 
mit heitern Blicken, dauf dem Berge die mit vier Thürmen ges 
ſchmückte ſtattliche Burg. Ihte Mauern müſſen gefallen ſein, 
ehe die Morgenſonne das Thal erheut. Wohlan! folgt mir! 
die Hunde ahnen keinen Ueberfall! Raſche That führt zu 
raſchem Erfolge le 

Das Heer ſtürmte das Thal hinunter, und bald waren die 
ſeichten Fluthen der Katzbach hinter ihnen. Noch ſchwammen 
die letzten purpurnen Wolken am Saume des weſtlichen Him⸗ 


mels, als fie ſchon am Fuße der Burg anlangten; aber ein 


breiter wohlbewäſſerter Wall ſetzte ihrem gräßlichen Vorhaben 
Grenzen. 

Da ward es auch in der Burg lebendig, und hin und wieder 
zeigten ſich auf der Mauer gewappnete Männer, die bald wie⸗ 
der verſchwanden und durch Andere erſetzt wurden. 

»Die Beſtien find aus ihren Löchern aufgejagt!« ſagte 
Manku, »wir wollen ihnen doch eine kleine Fackel anzünden, 
damit ſie uns beſſer beantlitzen können. Laßt uns auf unſern 
wackern Roſſen durch den Wallgraben ſchwimmen und dann 
unvorzüglich mit Sturm das Neſt nehmen. Der Drache muß 
dieſſeits bleiben! Wenn ich von drüben herüber das Zuichen gebe, 
ſo entzündet ihn und richtet ihn gut, damit ſeine Feuermaſſen 
verderbend mitten in die Burg fallen. 

Der Befehl wurde vollzogen, und ein Theil des Heeres 
ſchwamm, mit der gewohnten Behendigkeit, durch den Wallgraben. 
Wie eine verheerende Fluth, die, aus ihren zertiffenen Ufern tre⸗ 
tend, ſich, Tod und Verderben verbreltend, eings um ein einſam 
ſtehendes Gebäude lagert und ihre brandenden Wogen an das 
Gemäuer wälzt, bis es feinen Grund zertiſſen hat, fo wälzte ſich 


e! lerne 


die wilde muhamedaniſche Horde rings um die Burg herum, 
und das gellende unheimliche Kriegsgeſchrei wirbelte durch 
die zitternden Lüfte. In dieſem Augenblicke aber praſſelte ein 
ungeheurer Pfeil Regen in zahlloſer Menge von den Mauern 
der Burg hernieder und vernichtete mit einem Male eine große 
Maſſe der Mongolen. Fluchen, Gewimmer, Geheul und To: 
desröcheln umzog mit fürchterlichem Getön die Burg. 

»Laßt den Drachen los, & brüllte Kadan, »er hat uns das 
Heer der Chriſtenhunde bei Liegnitz in die Hand gegeben; er 
wird auch hier feine Macht beweiſen. a 

Sein immer dunkler funkelndes Auge ruhte auf der hölli⸗ 
ſchen, aus Kupfer gearbeiteten Maſchine. Da ſah er, wie der 
aufgeblaſene kupferne Leib von den Feuermaſſen, die er verbarg, 
glühte. Schon ſchlüpften blaue Flämmchen durch die langen 
ſpitzigen Zähne und über die rothe, ſpitzig zulaufende Zunge, die 
ſich zertheilend in der Luft verloren und den braungelben Qualm 
über den Wall hinüberwarfen. Es gohe und kochte und ſiedete 
in dem Ungeheuer, und immer glühender ward der kupferne 
Bauch. Endlich ſchoß der breite Feuerſtrahl aus dem Rachen 
in blauer, grüner und rother Fluth ein verheerendes Feuermeer 
durch die Lüfte und fiel mitten in die Burg. Da knarrten und 
praſſelten die Gebäude, und Feuerſäulen auf Feuerſäulen wir⸗ 
belten die Luft hinauf. Immer dichter ſtiegen die Feuerſtröme 
aus dem Drachen und immer verheerender wühlten ſie ſich in 
das Innere der Burg hinein. 

„Nun jetzt drauf und dran le befahl Manku. 52 

Wie ein aufgeregtes Meer, das, von einem raſenden Orka 
gepeitfcht, ſeine Wellen himmelhoch auf- und ineinander jagt 
und dahin brauſend und toſend die immer höher ſich thürmen⸗ 
den Waſſerballen übereinander ſtürzt, fo jagte der Aufruf des 
Heerführers die Horde in immer dichtere Knäuel zuſammen; 
die rohe Kriegerfreude blitzte aus aller Augen; die Waffen klirr⸗ 
ten und klangen zuſammen; wild und ſchmetternd durchdrang 
ein Jubelgeſchrei die Luft. Wie einzelne Donnerſchläge durch⸗ 
eine Gewitterſturmnacht durchdringen, und das Grauſen volle 
der in ſich felbft uneins gewordenen Elemente bis zum Gräßli⸗ 
chen fteigern, ſo donnerten die Commando-Worte der beiden 
Hauptleute durch das Gebrauſe. Unterdeſſen hatte das Feuer 
in der Burg überhand genommen, und krachend ſtürzte das höl⸗ 
zerne Thor, von den Flammen angegriffen und zernagt, aus fei: 
nen Angeln. 

In dichtem Geſchwader drängte ſich die wohlbewaffnete und 
gepanzerte Beſatzung durch das Thor, und ziſchend fuhr der 
Feuerwelf hinter ihnen drein. N 

»Die Burg iſt offen, «jauchzte Manku, v jetzt raſch hinein. 
Jagt die Chriſtenhunde wieder in die Flammen zurück; damit 
ſie ſchmecken und ſehen, wie trefflich ein durchglühter Harniſch 
wärmt. Fürchtet die eiſernen Männer nicht! Ihr habt ja ges 
ſehen, wie ſie auch bei Liegnitz unſerer Tapferkeit unterliegen 
mußten. 

Hinauf ging es jetzt den Berg mit rohem Geſchrei, und mit⸗ 
ten auf dem Wege waren die Krieger der Burg erreicht. Ihre 
Anzahl aber war ſo gering, daß mehr als 50 Tartaren auf einen 
Chriſten kamen. Fürchterlich, aber kurz war der Kampf und 
ehe eine halbe Stunde verging, lag die Befagung der Burg er— 
ſchlagen oder im Todeskampfe ſich krümmend. f 


7 (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wohnungs: Annehmlichkeiten. 


Wer Nichts beſitzt, der iſt geborgen, 

Das iſt beim Zieh' n gar ſchoͤn und gut; 
Der Sachen Menge macht nur Sorgen: 

„Gebt Achtung!“ heißt's, „ſeld auf der Hut, 
Sonſt geht gar Vieles Euch zu ſchanden, 
Und Manches kommt Euch gar abhanden.“ 


So iſt's! — drum trug ich auf dem Leibe, 
Mein ganzes Gut mit mir herum. 

Kein Stuhl war mein, kein Bett; beileibe, 
„Wozu mir das,“ meint' ich; „warum 

Sollt' ich damit mich wohl befaſſen? 

Wo ſollt' ich all' den Trödel laſſen?“ 


„Ein Zimmerchen ſoll mir genügenz 
Das find ich überall meublirt.“ 


So wurde von mir mit Vergnuͤgen 
Die Straßen auf und ab ſpatziert, 
Ein Zimmer für mich aufzufpüren, 
Und = 
laſſe mich, lieber Leſer! in proſaiſcher Kürze fortfahren: 
Miethzettel gab's vor hundert Thuͤren. 
Aufgeſchaut, Num mer 1. 

In der X. ſtraße. >Meinetivegent« dachte ich. Müde 
bereits vom vielen vergeblichen Treppenſteigen, beſchloß ich, mir 
das Zimmer zu beſehen, und, wäre es irgend nur behaglich, zu 
miethen. War ich doch immer nur für einen Monat gebunden. 
Das Zimmer war gut, und lag im zweiten Stock. Rechts im 
Zimmer eine verſchloſſene Thür, hinter welcher ein dito Cham- 
bregarnist hauſete. Ob ein guter oder ſchlimmer Nachbar? 
— mir gleichviel, erlitt ich nur in meinem Studium als wohl⸗ 
promovirter Doctor der Weltweisheit keine Störung, denn ich 
hatte mir vorgenommen, den mir ſehr denöthigten Stein der 
Weiſen eiligſt zu ergründen. Ich zog ohne große Umſtände 
deſſelbigen Tages ein, und, ermüdet von den heutigen Strapa⸗ 
zen des Zimmerbeſehens, machte ich mir es ſogleich bequem, um 
auf dem weichen Sopha ein gemüthliches Mittagsſchläfchen zu 
halten. Kaum aber hatte mich Morpheus ſanft umfangen, 
kaum begann ich im Reich der Träume herum zu ſpatzieren, da 
riſſen mich Töne, die aus dem Nebenzimmer zu mir herüder 
dtöhnten, aus meinem ſüßen Schlummer, Töne, wie ſie nur 
eine Kuppel heulender Köter hervorzubringen vermag, Töne, 
die Herz und Ohren zerfleiſchten, Töne, welche gänzliche Tau b⸗ 
heit als eine Wohlthat erſcheinen ließen. Ich ſprang auf, 
um mich nach ihrem Urheber zu erkundigen. Der Satan 
ſeloſt mußte es fein. Nichts weniger. Mein würdiger Herr 
Nachbar, ein müßiger Suitier, ſpürte zu feinem Heil und mei⸗ 
nem Unglück den Beruf in ſich, das Waldhorn ohne Lehr⸗ 
meiſter ſo eilig als möglich zu erlernen. Ich hielt es eine halbe 
Stunde mit wahrem Heldenmuth aus, dann aber riß der Faden 
meiner Geduld, denn es war kein Ende abzuſehen des muſika⸗ 
liſchen Gräuels. Ich eilte hinüber; alle Vernunftgtründe, alle 
Ausbrüche des Zorns glitten ab an dem Gleichmuthe des ſata⸗ 
niſchen Horniſten. »Jeder könnte,e meinte er, din feinem Zim⸗ 
mer thun, was ihm beliebe, und ich könne ſehr zufrieden ſein, 
daß er für jetzt ſeine Uebungen nicht auch bei nachtſchlafender 
Zeit fortſetze.« Ich begriff mit Entſetzen, daß hier nichts zu 
thun ſei; Gott ſtehe mir bei, dachte ich deim Weggehen. Hatte 
er nicht geübt, fo übte er jetzt erſt recht, und war er erſt ein mal 
im Zuge, ſo durfte ich ſicher darauf rechnen, daß er das teufliſche 
Waldhorn halde Tage lang nicht von dem verwünſchten Munde 
brachte. Mit meinem Studium aber war es vorbei. Es blieb 
mir nichts übrig, als bei den erſten zu mir herüber heulenden 
Tönen eiligſt und ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen und mich 
indeß, Gott weiß wo, herumzutreiben. »Den heilloſen, gottver⸗ 
dammten Hornvirtuoſen mußt du ſchikaniren!« dacht ich, aber 
wie und auf welche Art? darüber zerbrach ich mir den Kopf. 
Da beſuchte mich ein Freund in Geſellſchaft feines Pudels. 
Halb weinend und zitternd vor Aerger ſchüttete ich mein Herz 
vor ihm aus, Rath erheiſchend in ſothaner Bedrängniß. Der 
Fall war ſchwierig. Horch, da begann eben wieder das infer⸗ 
naliſche Horn: Solo im Nevenzimmer fo laut, als wäre es in 
dem meinigen. Mit leiblichen Ohren hört der Freund den mu— 
ſikaliſchen Jammer und dekam plötzliches Bauchgrimmen⸗ 
Mehrbemeldeter Pudel aber ſpitzte die Ohren, lief ängſtlich hin 
und her, ſtellte ſich endlich an die Thür des Hornbläſers, hob 
den Kopf hoch in die Höhe, und begann in köſtlicher höchſt er 
götzlicher Uebereinſtimmung mit jenen Tönen, ein fo jämmerli 
heulendes Lamentoſo, daß wir, als Auditorium, trotz allem Aer 
ger in ein lautes Gelächter ausbrachen. 

Der Horndläſer ſchien zu ſtutzen und paufiete richtige zwei 
Takte. Letzteres that auch der Pudel. Bald aber ging der 
Tanz wieder los, die Töne des Hornes erklangen wo mögli 
noch ſchreckbarer, und mit ihnen in verſchiedenen Variationen 
die obligate Begleitung des Hundes. Jener ließ nicht nad, 
dieſer nicht minder, und fo entſtand ein Duett, deſſen Harmo— 
nie allerdings im Stande war, den Teufel aus der Hölle zu ſa⸗ 
gen, um wie viel mehr erſt einen Doktor der Philoſophie. — 
Meine Philoſophie aber war nun rein am Ende. Da fiel mit 
ein Gedanke ein: »Freundle ſprach ich, »leihe mir deinen 
del bis zum Erſten des nächſten Monats, wo ich aus ziehe, DI 
mit es meinem muſikaliſchen Nachbar an würdiger Begleiten 
zu ſeinen Verträgen niemals fehle, wenigſtens ſo lange ich 1 
hauſe: Dein Pudel ſei bisdahin mein Rache engel.“ 
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fo geſchah' es. Anfänglich hatte ich wirklich meine ſündliche 
Luft an ſothaner vermeintlichen Rache, doch mein nachbarli⸗ 
cher ſtandhafter Prinz ließ ſich durch Nichts anfechten. Das 
Concert war jetzt um eine Stimme vermehrt. Bei den erſten 
Tönen ſeines Inſtruments ſpitzte mein Pudel jedesmal die 
Ohren, winfelte und intonirte ſogleich aus allen Kräften mit. 
ie Angſt war ihm anzuſehen, die ihm die Töne des Hornes 
einjagte. — Wenn aber Solches nicht einmal ein Pudel aus: 
hält, ſo war es nicht zu verwundern, wenn mich beim täglichen 
Anhören bemeldeten Concerts endlich wilde Verzweiflung ergriff, 
und ich mit Zurücklaſſung meiner vorausbezahlten Miethe ſchon 
in der zweiten Woche meines Hierſeins ſammt derm geliehenen 
Pudel eiligſt die Flucht nahm, um mir ein anderes meublirtes 
immer, — ſo Gott will, mit beſſeren Umgebungen zu 
ſuchen. 
Das waren mir ſelige Tage! — 
O freundlicher Himmel, o trage, 
Mich hin, wo nicht Hoͤllenmuſik, 
Sich miſcht in mein haͤusliches Gluͤck! 


Ein Straßen ⸗Skandal. 


Vor einigen Tagen nahmen an einem regneriſchen Abende 
zwei Herren auf der Schmiedebrücke eine Droſchke, um ſich nach 
der Fiſchergaſſe vor dem Nikolaithore fahren zu laſſen. Dort 
angelangt, forderte der Kutſcher 5 Sgr. und ſie dagegen die 
Fahrmarke, die ihnen derſelbe aber mit den Worten verweigerte: 
der habe nicht nöthig, eine Marke zu geben, da er der Bruder 
des Beſitzers ſei“). Die Herren, von der Anſicht ausgehend, 
daß die Darreichung derſelben des Kutſchers Pflicht ſei, beharr⸗ 
ten zwar zunächſt auf ihrer Forderung, wollten aber, als der 

oſſelenker ſie mit groben Reden überſchüttete, demſelben das 
ahrgeld entrichten. Zu ihrem Staunen aber forderte der 
Kutſcher jetzt 15 Sgr., da er habe warten müſſen, und be⸗ 
auptete, er habe für jede Minute fünf Südergoſchen zu for⸗ 
ern, a obei er dem einen der Herrn den ihm dargebotenen Tha⸗ 
r mit der Peitſche aus der Hand ſchlug. Unterdeſſen ver: 
ammelten ſich Menſchen, und die zwei Herren verlangten zu 
em Commiſſarius des Viertels gefahren zu werden, was aber 
der Kutſcher mit den Worten abſchlug: der brauche das nicht 
zu thun, und könne fahren oder nicht fahren, wohin er wolle, 
la auf die Bitte der Inſitzenden an einige umſtehende Tagarbei⸗ 
ter, doch gegen Entſchädigung die Polizei zu holen, rief er dieſen 
zu: »Ja, unterſteht Euch das, da geht's Euch ſchlecht & Jetzt 
wollten die durch pöbelhafte Reden Gemißhandelten ausſteigen, 
um ſich ſelbſt polizeiliche Hülfe zu holen, aber auch das verhin⸗ 
derte der Kutſcher, ſchlug mit der Peitſche nach ihnen, und be⸗ 
theuerte, er würde ſie nicht eher heraus laſſen, bis ſie ſeiner 
Forderung genügt hätten. — Ein Tagardeiter, der inzwiſchen zu 
einem Gensd'armen gegangen war, kehrte jetzt mit der Nach⸗ 
dicht zurück, der Gensd'arm fei nicht zu Haufe, und liquidirte 
für feine Bemühung gleichfalls — fünf Südergroſchen. Da 
der Skandal jetzt überhand nahm, und die Umſtehenden nicht 
eine Miene machten, die mit Rohhelten aller Art überhäuften 
tren zu unterſtützen, fo blieb dieſen, um ſich noch ärgern 
ißhandlungen zu unterziehen, nichts übrig, als dem Kutſcher 

Silberatoſchen zu entrichten, wogegen fie dieſer ihrer Haft 
entließ. Oogleich die Prellerei und Inſolenz des Kutſchers un: 

dingt polizeilich und gerichtlich ſtreng geahndet werden wird, 
eint es doch nicht unangemeſſen, dieſen Vorfall im Intereſſe des 
ublifums zur Warnung öffentlich mitzutheilen, die Droſchke 
führt die Zahl 90 als Wagennummer. 


Ei, Ei! 

Es vergeht wohl kein Sonntag in Breslau, wo es in den 
Hhliofen Tanzſälen, Tabagien und fonftigen Schanklokalen nicht 
Zu Raukerei giebt. Der Wirth iſt die erſte Polizei im 
I aber ohne wirkliche polizeiliche und militäriſche Hülfe 

t nicht im Stande, die erhitzten Gemüther zu beſänftigen; 


dieſe iſt, namentlich in der Odervorſtadt wegen der Menge fol 
— Er 


* 2 2 . 
Ind. Allerdings iſt die Verabreichung der Nummer, da ſie nur im 
Aut dee des Droſchkenbeſitzers geſchieht, in den Willen deſſelben ge⸗ 
— doch haben die Droſchkenbeſitzer das Publikum ſo oft um dieſe 
= rolle ihrer Leute erjucht, daß der Fahrgaſt glauben muß, daß er 
ftete Recht dazu habe. D. R. 


cher Lokale, nicht überall auf dem Flecke moglich, allein ſonder⸗ 
bar iſt es, daß ſich die Nachtwächter nicht bei ſolchen Exceſſen 
in's Mittel legen dürfen oder wollen. — Am 23. Oktbr. 
fand ein ſolcher Exceß in dem Schanklokal des Gaſtwirths im 
ruſſiſchen Kaiſer ſtatt; die polizeilichen Beamten waren zu ent⸗ 
fernt, um zu Hülfe zu eilen, der Wirth und ſein Schänke wur⸗ 
den ſelbſt thätlich bedroht, ein ſolider, ältlicher Mann, der Frie⸗ 
den ſtiften wollte, wurde auf dem Hausflur von roher Gewalt 
dreimal zu Boden geworfen, — die Scene hatte vor der Haus⸗ 
thür einen ganzen Menſchenhaufen verſammelt, und — dicht 
vor der Hausthür ſtanden Nachtwächter und Patroulleur, ge⸗ 
müthlich ihre Pfeifen rauchend, und meinten, als man fie ets 
ſuchte, einzuſchreiten, oder doch wenigſtens Polizei oder Wache 
zu holen: »Die Sache ginge ſie nichts an, es wäre ja im 
Hausflur, aber nicht auf der Straße. — Nach der Mei⸗ 
nung dieſer guten Herren kann alſo dicht vor ihren Augen Je⸗ 
mand allenfalls ermordet werden, ohne daß ſie es etwas angeht, 
wenn nur die Thürſchwelle zwiſchen ihnen und den Thätern 
iſt? — Ei, ei! Guſtav Roland. 


Lokales. 


„„ Am 16. d. M. wurde ein männlicher Leichnam in der 
Oder wahrgenommen und an's Land gebracht. Es ermittelte 
ſich in dem Verunglückten ein aus Würtemberg gebürtiger, 
61 Jahr alter Schrotträger, ehemaliger Bäckergeſelle, welcher 
in einer der hieſigen Waſſermühlen diente. Er hatte ſich am 
Abend zuvor, aus einem Schankhauſe kommend, wo er ſtark 
getrunken hatte, von einem Kameraden, in deſſen Geſellſchaft er 
ſich befunden, getrennt, um über einen Steg, der über das Rad⸗ 
gerinne führt, zu gehen. Dort ſcheint er, wie das ärztliche Gut⸗ 
achten meint, einen apoplektiſchen Anfall erlitten zu haben, und 
in Folge deſſen in das Waſſer geſtürzt zu ſein. 


„, Am 17. fiel der 16 Jahr alte Zimmer⸗Lehrburſche Fer⸗ 
dinand Fiſcher, beim Bau des evangeliſchen Schullehrer⸗Semi⸗ 
nats in Folge eigener Unvorſichtigkeit von einer Leiter 39 Fuß 
herab, und beſchädigte ſich dergeſtalt am Hinterkopf, daß er 
5 Tage darauf ſtarb. 


„„ Am 18. fiel der 10% Jahr alte Tagarbeiterſohn Schmidt 
aus einem Kahne, in welchem er ſich ſchaukelte, in die Oder und 
ertrank. Er wurde zwar nach Verlauf von einigen Stunden 
durch den Tagarbeiter Schröter gefunden; die angeſtellten Wie⸗ 
derbelebungsverſuche blieben indeſſen ohne Erfolg. 5 


„. Am 22. ſtürzte ein Maurergeſell von dem Dache des 
Hinterhauſes der gelben Marie auf der Nikolaiſtraße, auf den 
Hof, und blieb auf der Stelle todt. . 


„., Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 585 Schffl. Weizen, 506 Schffl. Roggen, 
311 Schffl. Gerſte und 1385 Schffl. Hafer. 


„, Auf der obern Oder find in voriger Woche angekom⸗ 
men: 21 kleine Kähne und 15 Schiffe mit Brennholz, 6 
Schiffe mit Eiſen und 21 Gänge Bauholz. 


„, (Eiſenbahn.) In der Woche vom 1623. Okt. 
find zwiſchen Breslau und Brieg auf der Oberſchleſiſchen Eiſen— 
bahn 3538 Perſonen gefahren, Die Einnahme belief ſich auf 
1726 Thaler. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. — 
Vom 15. bis 22. Oktober ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ sion. 
meldet 80 Perſonen (35 maͤnnl., 45 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ - 
boren 55 unter einem Jahre 215 von 1— 5 Jahren 9; von 5—10 Dftb| 9 = | | | » 
Jahren 7; von 10 — 20 Jahren 4; von 20— 30 Jahren 55 von 15. Muſikus⸗Wittwe M. Wiedan . kath.] Pocken 41 
30 — 40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 15 von 50 — 60 Jahren d. Thurmwädter Weber S. ev. Pocken k 
63 von 60 — 70 Jahren 12; von 70 80 Jahren 43 von 80 —90 Gutsbeſitz. Frau v. Randow 9 ev. Alterſchwaͤche . 77 
Jahren 0; von 90 —100 Jahren 0. 16.1 unehl. J..... ev. Abzehrung . 24 


£ 5 ; . ausknecht J. Beelke .. . . kath.] Waſſerſucht . . 54 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: | 3 
g In dem allgemeinen Krankenhoſpital ..... 147. agarb. J. Hertel .... ... kath. Bauchwaſſerſ. 90 


Name und Stand des Ver⸗ 


ſtorbenen Krankheit. 


Tag. 


Alter. 
J. M 


l ? 0 Tiſchlergeſ. C. Strauß.. ev. [Waſſerſucht. . 39 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. „..1. d. —.— Caſtrer br. Palm he. Kinebeitfeher, 22 — 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder... . 0. r 7 ev. Abzehrung.. + 3 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalte 9. d. Zuͤchner Burghardt Fr.. ... ev. Zehrſieber . . 18. 
Ohne Zugiehung ärztlicher Hülfe... .... 1 d. Trockenplätzpächter Halm S. ev. Abzehrung. . + 94 
————— — [ä —————ĩV5;k(ã ern) * 3 — S 4 .... ev. [Pocken en 2:2 30 
3 4 . iter d. Aſſiſtent Schmidt T..... ev. Scharlachſieber .“ 9— 

d s 2 a 0 3 
Tag. Name 1 Ver E Wande 3405 d. Glaſermſtr. Münfter Fr. . . kath. Lungenentzund. . 59.—, 
Hausbeſitzer H. Aieders ... .. ev. Bruſtleiden . 610 4 
Sept - | en 17.1 unehl. soccer kath. Zahnruhr . 10 
27. Hausknecht C. Gollner . .. ev. Ertrunken . 434 d. Sadträger Vogel S..... .. ev. Scharlachfieber. A| 4 
Oktb , 2 > d. Buchhalter Lange Fr.... es. ed 29 8 
13, Dienſtmaͤdchen J. Miſchke. ... „| ev. Gehirnentzuͤnd 21 Wittwe S. Kurzer . ev. Gebärmutterkr. 64 


d. Spediteur Wohlfahrt S. .. ud. 
Kutſcher G. Klieſc h.. ev. 
Penſion. Gensd'arm⸗Wachtmeiſter, 

L. Botſchad 


14. 


Wittwe R. Kruͤger 
1 unehl. S.. 
d. Tiſchlergeſ. Roſal S. 
d. Tagarb. Nikolaus . 
Kretſchmer Tieslerr r 
Wittwe R. Raabte 
Wittwe C. Scheel 
15. Schrottraͤger S. Steinert 
d. Tagarb. Stache C. 
d. O.⸗Poſt⸗Commiſſ. Schroͤder T. 


Bruſtwaſſerſ. . 13 
Unterleibſchwdſ. 50 


ev, Alterſchwaͤche . 73 
d. Haushlt. Scholz ..... er. Abzehrung. .. 31 18. d. Tagarb. Mache S. 
Brennerknecht C. Zukunft... .. kath. Darmentzünd, 35 — ** 
d. Schneider Thaler S. ev. Zehr fieber 9.— 
kath. Zehrſieber — 
... Todtgeboren . 
eb, Pocken 
. . kath. Abzehrung 5 
ev. Alterſchwaͤche . 741 
ev. Bruſtwaſſerſ. . 77 — 
ev. Schlagfluß . . 63 


ev. Unterlbs.⸗Typh. 10.— 
ev. Lungenſucht. . 60 — 


1 unehl. S.. 


— 1 unehl. S. ne. e 
— de ce ene en neee 
d. Schuhmacher Berger T..... ev. Auszehrung .. — 


EUTIN EIERN 
Zuͤchnergeſ. C. Jahn 
Dienſtmaͤdchen H. Kuͤnn 

d. Lederzurichter Kaufmann S. 
d. Haushälter Strietzel S. 
d. Bau⸗Inſpektor Zippel TZ 
d. Tagarb. Urbansty TZ... . kath. Pocken „ 21 1 


... — Todtgeboren 


‚y—y—j— ẽ *ꝛ̃ iW —— 


ev. Kraͤmpfe . 
— Todtgeboren.. 2 — 
jud. Zahnkrampf . . 6 
kath. nerv. Fieber. . . 52 
ev. nerv. Fieber. . . 25 9 


ev. Magenerweich. * 6 


ev. Gehirnentzuͤnd. ] 7 — 
ev. Magenerweich.. 


d. Schneider Soͤlliot VT... ev. Pocken 
Wittwe D. Tänzer ev. Lungenſucht. 63 —. 
eo. Ertrunken. h — 19. d. Bedienten Galiſch S..... ©. Schwäche ... 
Wittwe M. Frank.. kath. Leberverhärt. . . 63 
d. Schankwirth Beck T... ref. Schlag 


d. Schuhmachergeſ. Schick T. .. ev. Schwindſucht. 1 6 1 unehl. kath. Pocken 2 
d. Tagarb. Pfingſt SS.. . . ev. Waſſerſucht. . 1 6 d. Invaliden Herde S. ev. Pocken 7 
Tiſchlergeſ. W. Fritſchke. .... ev. Lungenlähmung. 27 — Knabe W. Schmide 6 


„Kammerjäger Scholz T... ref. Wiechrung ve 
5 EA kath. Abzehrung. . . 1 5 
2 — Todtgeboren. nn 
d. Schuhmacher Heinrich TZ... ev. Kraͤmpffe . — 44 
Bäckergeſ. J. Steinert... ev. Ertrunken . 61 
d. Agent Häuflein CZ... .. juͤd. Schwache 
kath. Lungenſucht .. . 66 
Tagarb. G. Galitſchkkhn ry. | ev. Lungenentzuͤnd.. 


„Schmiedemſtr. Miedel F— , » 


Wittwe M. Kleemann 


d. Agent Landau S. 
Kaufm. ⸗Wittwe J. Johnn 
reer 


juͤd. org. Herzfehler. 
ev. dungen leiden . . 


— 2 


9 
2 
4 


32 — 
11| 6 
54'111 


1 unehl. S. 


Theater Nepertoir, 
Dienſtag, den 25. Oktb., zum dritten Male: 
„Die ſchlimmen Frauen im Serail.“ 
Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen in 
2 Akten von Told, Muſik von H. Proch. 


— ur m — 


VBermiſchte Anzeigen. 


Nicht zu überſehen! 
ch empfehle eine große Auswahl in wol⸗ 
lenen Stoffen zu Kleidern und Mänteln zu 
ſehr billigen Preiſen. Zugleich empfehle ich 
in den ſchoͤnſten Muſtern Kleider-Kattune à 3 
und 4 Sgr., % und / große wollene um⸗ 
ſchlagetücher d 1½ bis 2 und 3 Rthlr.; in 
weißer Waare alle Gattungen und noch mehrere 
in dieſes Fach einſchlagende Artikel werden zu 
ſehr billigen Preiſen verkauft bei 

S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2. 


Koch⸗Erbſen, 
große und kleine, werden billigſt verkauft: 
Breslau, S chweidnitzerſtraße Nr. 28. 


— 


d. Maurer Naſſantz CK 

d. Tagarb. Weidner —— 
20. d. Inſtrumentenmacher Keller T. . ev. nerv. Fieber 5 
Barbier C. Schroller .. ++ kath. Lungengeſchwüre a8 = 
Wittwe E. Walter . ev, Läh f 
d. Steinſchleifer Friedrich Z... ev. Krämpfe... 28 
Wittwe E. Blottk e...... ev. Alterſchwäche . 67. 


ev. Ertrunken. — 10 
ev. Halsentzuͤnd.. 8 1 
kath. Bräune IR 9 4 


— 


mung. 62 


... . kath. Krämpfe 


1 unehl. TW... ev. Auszehrung. ir j 
d. Maurergeſ. Pohl S , Todtgeboren.. 0 zii 


Verzeichniß wohlfeiler Bücher, 
aus den meiſten Faͤchern der Literatur, ge⸗ 
Un Bogen ſtark, wird beim Antiquar 
Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, 
verabfolgt. 


Zwei Thaler Belohnung. 

Es iſt ein goldner Ring, mit. einem 
runden Steinchen, etwa wie eine Linſe groß, 
welcher bei feiner Anficht verſchiedene Farben 
ſpielt, vor ohngefäht 8 Tagen verloren gegan⸗ 
gen; wer ihn gefunden hat und an die Expe⸗ 
dition des Breslauer Beobachters abgiebt, er⸗ 
haͤlt obige Belohnung. 


Zu verkaufen iſt ein großes Vorfenſter, 
zur Auswinterung von Blumen, ſo wie auch, 
um Blumen ſchnell zum Blühen zu bringen, 
brauchbar, Schuhbrüde Nr. 29, par terre, 


Anſtändige Mädchen, welche das 
Putzmachen gruͤndlich erlernen wollen, koͤnnen 
antreten in der Putzhandlung 
Schmiedebrücke Nr. 20. 


— 


— — 


Demoiſelles, 
welche firm in Damenputz⸗ Arbeiten find, vor 
züglich in Hüten, finden ſogleich Beſchäͤfti⸗ 
gung; auch werden Mädchen zum Lernen an 
genommen, am Rathhaus Nr. 27, Iſte Etage, 
in der Damenputzhandlung der 


Pauline Hamp 


Eine Dame von Stande, deren Kinder use 

dem Hauſe find, wünſcht eine Dame untl 
billigen Bedingungen in Penſion zu nehmen. 
8 3 Nr. 2, bre 
| eppen . 


Zu vermiethen * 
ift ein Gerth ſchoͤn angepflanzt, mit Wein 
und 17 Obſtbaͤumen. Zu erfragen Kirchſtraße 
Nr. 26, beim Gärtner Drawitſch. 

Breslau, den 23. Oktober 1842. 2 
— U nn 
Eine Wirthſchafterin, mit guten Atte, 
ſten verſehen, findet ein baldiges Unterfön, 
men; nähere Auskunft wird ertheilt beim Ge 
gießer Georgi, Schmiedebruͤcke Nr. 54. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Am heutigen Tage eroͤffnete ich hierſelbſt, Albrechtsſtraße Nr. 3 im Aften Viertel vom Ringe rechts, eine 


Leinwand⸗ 


Ich erlaube mir dieſes neue Geſchaͤft, deſſen ganzes, be 


u u d 


ſtens aſſortirtes Lager nur in friſchen, aus den vorzuͤglichſten Quellen bezoge 


andlung. 


und allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln beſteht, angelegentlichſt zu geneigter Beruͤckſichtigung zu empfeblen und füge mit Ueberzeugnde 


die Verſicherung bei, daß ich jeden mir zukommenden Auftrag ſtet 


D 


+ 


Albrechtsſtraße Nr. 3 im erſten Viertel vom Ringe rechts. 
— — ͤ——e ——ß— ͤV—⅛0 
M 


8 zur Zufriedenheit mit der größten Pünktlichkeit und Reellitaͤt ausführen werde . 


Diebitſch, 


aſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


